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Unsere Zeitung beAells » !

M Reichssinanrmmifter in München.
Reichsfinanzminister Tr . Hermes hat am Samstag,

Skglcitet von Staatssekretär Tr . Zapf und Regierungsrat
Tr, Terdenge vom Reichsfinanzministerium , der Stadt

München einen Besuch abgcstattet . Nach einer Besichtigung
des Neubaus des Deutschen Museums unter Führung von

Gchcimrat v . Miller und Kultminister Tr . Matt folgte
er einer Einladung des 1 . Bürgermeisters zum Besuche des

Rathauses . Tie beiden Bürgermeister , Vertreter der

Stadtratsfraktion , ferner der Syndikus des bayerischen
Städtebundes , Bürgermeister a . T . Dr . Knorr , hatten sich

zur Begrüßung um 12 Uhr im Repräsentationssaal des

Rathauses eingefunden.
Bürgermeister Schmid begrüßte den Reichsminister und

kam auf die Besprechung der Städtevertreter im Reichs-
siuanzministerium über die Notlage der Gemein¬
den zurück . Ter Bürgermeister erkannte dankbar an,
daß inzwischen bereits ein Teilerfolg zu verzeichnen ist,
beionte aber, daß die vorschußweise gewährten Mittel
nur die Bedürfnisse eines Monats decken und daß die

Olwberverpflichtungen wieder vor der Türe stehe stehen.
Wenn der Betrieb der Stadtverwaltungen nicht zusammen¬
brechen soll, sind sie auch fernerhin auf das Entgegen¬
kommen und die Hilfe des Reichsfinanzministeriums an¬
gewiesen, da die gesetzliche Regelung der Zuschuß- und

Stcuerfrage erst angebahnt ist . Namens der Stadtverwal¬
tung dankte Bürgermeister Schmid sodann dem Reichs¬
minister dafür , daß er der Einladung zum Besuch des
Rathauses Folge leistete, und bat ihn und feine Beglei¬
ter , zur Erinnerung an diese Stunde ihre Namen in das
Gedenkbuch der Stadt einzutragen . Wenn die Herren
bei der Besichtigung des Rathauses manches Schöne sehen,
so wollen sie daraus nicht den falschen Schluß ziehen , als
könnten wir im Wohlstand und Bürgerglück schwelgen.
Tas Haus und seine Einrichtung stammen aus einer
früheren Periode . Man klagte zwar auch damals über
Geldnot, hohe Steuern usw . , doch waren die Verhält¬
nisse im Vergleich mit der Jetztzeit mit den ' Friedensvik-
taten und den unersättlichen Forderungen der Ententk
goldene zu nennen . Zum Schlüsse betonte der Bürger¬
meister , der Reichsminister möge die Ueberzeugung ge¬
winnen, daß die verantwortlichen Faktoren in den Ge¬
meinden bemüht sind, der schlimmen Situation .Herr zu
werden . Aus eigenen Kräften vermögen sie jedoch dü
Tinge nicht mehr zu meistern . Im Interesse der Erhal¬
tung und der Geschlossenheit des Reiches erbitte er darum
nochmals ausreichende Hilfe in dieser schweren Zeit.

Reichsminifter Tr . Hermes dankte für die freundlichen
AHgrüßungsworte und erwiderte , daß er volles Ver¬
ständnis für die Finanznot der Gemeinden habe und gerne
bereit sei, soweit es die schwierige Finanzlage des Rei¬
ches irgendwie gestatte, die berechtigten Ansprüche der
Gemeinden zu berücksichtigen . Durch die Konferenz mit den
Vertretern der Städte habe er so recht Einblick in die fi¬
nanziellen Nöte der Kommunalvcrwaltungen bekommen,
Was auf Grund dieser Besprechung den Gemeinden bis¬
her Angewiesen werden konnte, könne gewissermaßen nur
als eine Abschlagszahlung betrachtet werden und bilde
den Auftakt zu einem harmonischen ' Zusammenarbeiten
zwischen Reich, Ländern und Gemeinden , Allerdings
muß bei der Finanzpolitik Rücksicht genommen werden.
Hiebei streifte Minister Tr , Hermes in kurzen Zügen auch
die Finanz - und Reparationspolitik der letzten Tage
und wies auf die schwierigen Verhandlungen der nächsten
Woche hin . In warmen , Worten gedachte er sodann der
hohen Kulturwerte , die Bayern und namentlich. München
^ fitze . Wenn man auch mit Besorgnis den kommenden
Zeiten, insbesondere dem Winter , entgegensehen müsse,
w hoffe er bestimmt, daß wir unser Vaterland wieder
hochbringen werden,

, Nachdem sich die Herren in das Gedenkbuch der Stadt

ewgetragen hatten , besichtigten sie die Bürgermeister-
zimmer , Sitzungssäle und die Stadtratsbibliothek , wobei
Stadtrat Held den Gästen zwei interessante Wiegendrucke
^ igte . Nach einer Führung durch den Regieweinkeller der
Stadt wurden dem Reichsminister und seinen Begleitern
lm Grütznerstübchen des Rathauses Proben aus der städti¬
schen Weinkellerei gereicht . Nach fast zweistündigem Auf¬
enthalt im Rathaus fuhr der Reichsminister mit seinen
Begleitern und Geheimrat Tr . v. Miller im Kraftwagen,

Starnberg, von wo aus er sich nach Oderammergau
Fum Festspiel begab, (Münchn . N .N .)

Neues vom Tage.
Aeutzerungen der belgische« Unterhändler.

s^>?
En , ? . Sept . Aus Paris wird der „Tägl . Rund¬

bau berrchtst : Einer der belgischen Vertreter , die
heute nach Berlin reisen, erklärte angeblich einem Ver¬
treter des ,^>ntransigeant "

, daß Belgien Sicherheiten
fordern wird, damit es , wenn es Geld brauche , dieses
N ^ deutschen Schabwechsel im Betrage von
^7« Millionen Äoldmark von der Bank von England,
der Bank von Holland und der Welttrust Co. erhalte»
^ /" re. Wenn diese Sicherheiten angeboten würde»,'
sei alles rn Ordnung . Gehe Deutschland die Verpflich-
tung ern , daß die Reichsbank den Gegenwert des Be-
träges rn Schatzwechseln in Gold bereitstelle, und jeder-
zeit zur Verfügung der Inhaber der Schatzwechsel halte,
so wurde eine Ueberführung des Goldbetrages an eine

Verbündeten nicht verlangt werden. Zur
« eichsbank könne man das nötige vertrauen haben.
Dre Banken, die die Schatzwechsel zu diskontieren hät-
fEN'. wurden srch Mit einer derartigen Zusicherung wahr-
schernlrch auch zufrieden geben . Wenn Deutschland aber
nrcht genügend Sicherheiten anbiete , müßte das Gold
der Rerchsbank verlangt werden. Die Vorschläge müß¬
ten aber rn diesem Falle von Deutschland ausgehen.
Wenn dre Sicherheiten abgelehnt, auch die Goldüber-
wersung nicht zugestanden werden sollte, so werde der
Wrederherstellungsausschuß um Aufhebung seines letz¬
ten Beschluss«^ ersucht werden. Der belgische Ver¬

treter ist aber der Ansicht , daß es nicht so weit kam!-,
inen werde.

Der belgische Vertreter Delacroix erklärte einem Mit¬
arbeiter der . .Liberte" : Der Wiederherstellungsausschuß
hat die Au brache erweitert und den engen Rahmen,
in dem die Negierungen sich bisher ergebnislos bewegt
haben , durchbrochen . Jetzt scheint die Wieberherstel»
lnngssrage in ihrer Gesamtheit in Angriff genommen^
zu werden, und Belgien bietet sich an , sic z« löse«,
wenn man ihm dafür einige Vollmachten gewährt,
lieber die finanzielle Lage Deutschlands erklärt Dela¬
croix, daß man nicht auf die deutschen Wiederhersteb-
lungszahlungen rechnen dürfe , so lange der deutsche
Kredit nicht wieder hergestellt sei . Es sei ein schwerer
Fehler des Versailler Vertrags gewesen, die deutsche
Wiedergutmachuttgsschuld nicht sofort festzusetzen Da¬
rum habe bis Mai 1621 niemand gewagt , Deuto and
einen Kredit zu eröffnen. Der EntschädigungsbRrag
von 132 Milliarden Goldmark habe allgemein er¬
schreckt. Man habe aber unrecht gehabt. Dieser Be¬
trag fei gerecht . Wenn er früher bekannt gewesen märe,
hätte Deutschland diese Schuld durch eine Kapitalsteuer
bezahlen können . Die Verluste , die die deutschen Er¬
sparnisse durch den Marksturz erlitten hätten , seie»
bedeutend höher als das deutsche Vermögen durch!
eine Kapitalstener eingebracht hätte . Aus diesem!
Grunde verlange die Wiederherstellungskommission vor
allem eine gründliche Gesundmachung der deutsche»
Finanzen . Ohne eine solche Reform könne nichts un¬
ternommen werden.

Tie Auflösung des Jungdeutschen Ordens. i
Berlin , 5 . Sept . Auf Grund des 8 14 , Abs . 2 i»

Verbindung mit 7 und 8 des Gesetzes zum Schutze
der Republik hat der Minister des Innern den Jung¬
deutschen Orden mit allen seinen Unterorganisationeu
ausgelöst . Die Auflösung des Ordens wird damit be¬
gründet , bei der Betätigung des Ordens sei als nach¬
gewiesen anzusehen , daß Bestrebungen verfolgt wer¬
den , die verfassungsmäßig festgesetzte Staatsform des
Reiches oder eines Landes zu untergraben.

Eine Saar -Tenkschrist.
Saarbrücken, 5 . Sept . Die politischen Parteien des

Saargebietes und 20 von den 30 Mitgliedern des Lan¬
desrates haben unter dem 24 . Juli 1922 die Bitte
an den Völkerbnndsrat gerichtet , bei der bevorstehenden
Erneuerung des Mandats des saarländischen Mitglieds
der RegiernngskommissionDr . Hector nicht mehr
mit diesem Amte zu betrauen. Sie haben ge¬
beten, das saarländische Mitglied d« Regierungskom¬
mission entweder aus allgemeinen Wahlen Hervorgel,en
zu lassen , oder, ivenn hierzu die Zeit nicht ausreichen
sollte, es auf Vorschlag des Landesrats zu ernennen.
In Ergänzung dieser Eingabe haben jetzt die politischen
Parteien dem Bölkerbundsrat durch eine Abordnung
von drei Mitgliedern des Landesrats eine Denk¬
schrift überreicht, in der es heißt:

„Unter den vielen Gründen , die Dr . Hector um daS
Vertrauen der Bevölkerung gebracht haben, ist einer, !
daß er in der Stadt Saarlouis eine ganze Reihe von ^
Handlungen begangen hat , die ihn dort unmöglich I
machte » . So wurde in der Stadtverorönetenver - !
sammlung am 28 . Juni 1919 unter dem Vorsitz des '

Bürgermeisters Dr . Hector eine von ihm vorgeleate ,

Denkschrift verlesen, gerichtet an die noch nich:

französische Regierung weitergereicht . Diese franzöü he
Denkschrift ist in jeder Hinsicht tendenziös abgesaßt.
Die deutsche Denkschrift , wie sie von den Stadt¬
verordneten gebilligt wurde, hatte den Zweck, unter den
gegebenen neuen Verhältnissen, wie sie durch den Ver¬
trag von Versailles nach seiner Annahme durch die
Nationalversammlung in Weimar auch für das Saar¬
gebiet feststand " für die Stadt Saarlonis die Er¬
füllung einer Re . he von wirtschaftlichen Wün¬
schen zu erbitten , wie Verlegung des Sitzes der Re¬
gierungskommissionund des Oberen Gerichtshofes nach
Saarlouis , Aufrechterhaltung von Saarlyuis als Gar¬
nisonsort , wenn überhaupt Militär im Saargebiet'
sein sollte , usw . Diese rein wirtschaftlich gehaltene
Schrift der Stadt Saarlouis macht die französische
Uebersetzung durch Weglassungen und Hinzu¬
fügungen zu einer Erklärung , daß Saarlouis ge¬
treu seiner französischen Vergangenheit sei und daß
es dem Adressaten, in diesem Falle also Frankreich,
seine Treue und Loyalität versichert , daß es sich über
die preußische Staatseisenbahnverwaltung beschwert, —
kurzum , die Uebersetzung fälscht die deutsche Eingabe
in eine Lohaltätserklärung für Frankrech . Auf diese
Weise wurde ebensosehr die Bevölkerung des Saaroe-
biets wie die französische Regierung getäuscht . Der
ersten legte man ein harmloses Schriftstück vor , das
allerhand Wünsche in wirtschaftlicher Hinsicht aus¬
sprach , während die französische Uebersetzung eine po¬
litische Ergebenheitsadresse war , die die Stadtverord¬
neten niemals gebilligt haben würden . Ter franzö¬
sischen Regierung übergab man eine Ergebenheits¬
adresse , die mit dem wirklichen Geiste der Bevölkerung
nichts zu tun hatte ."

Es folgt dann eine Gegenüberstellung der beiden
Denkschriften in Deutsch und Französisch , aus der die
von Dr . Hector begangene Urkundenfälschung
klar hervorgeht. („Württ . Ztg .")

Ein neues Unrecht - es Völkerbundes.
Genf , 5 . Sept. Ter Völkerbundsrat bestätigte für ein

neues Jahr das Mandat des saarländischen Mitgliedes
der Regierungskommsision des Saargebietes , Tr . Hec¬
tor, trotz der gewaltigen Protestkundgebungen , die im
ganzen Saargebiet gegen Hector stattgefunden haben.

Tas Stinnes -Abkommen.
Berlin , 5 . Sept . In politischen Kreisen steht das

Wiederaufbauabkommen, das zwischen Stinnes und der
. französischen Wiederaufbau-Genossenschaft abgeschlossen
» worden ist, im Vordergrund des Interesses . Es han-
1 delt sich um einen Lieferungsvertrag großen Stils,

der sich auf die Lieferung von Baustoffen und Mate¬
rialien verschiedenster Art erstreckt. Es soll sich um
insgesamt 190 000 Hausbesitzer handeln , deren Ent¬
schädigungsforderungen einen Wert von 13 Mil¬
liarden Franken ausmachen . Ter sozialdemokra¬
tische Parlamentsdienst verlangt die Einzelheiten des
Vertrags zu wissen und richtet an die Reichsregierung
die Anfragen : 1 . ob bei diesem Abkommen ein Aus¬
tausch je eines Aufsichtsratsmitgliedes des Stinnes-
unternehmens und des Generalverband? der Genossen¬
schaften in Aussicht genommen sei , und 2 . ob es zu-
tresse , daß Stinnes für die Vermittlung 0 Prozent
beziehe?

T r Reichspräsident in Kiel.
Kiel , 5 . Sept. Im Laufe des gestrigen Nachmittags

besichtigte der Reichspräsident die Hafen- und die Indu¬
strieanlagen der Stadt Kiel. Später wohnte er der Auf¬
führung des „ Hirtenliedes " von Gerhart Hauptma im
Schauspielhaus bei . Auf dem Wege dorthin durchfuhr der
Reichspräsident mit einem Wagen ein Spalier von Fakel-
trägern , das sich bis zum Rathaus erstreckte. Hier hatten
sich wiederum Tausende eingehenden, um den Reichs räsi-
dcnten nochmals zu begrüßen . Dieser nahm Gelegenheit,
einige Worte an die Menge zu richten und sagte : In
Ihrer Kundgebung zum Reich und zu seiner Politik liegt
das Bekenntnis zu den Bestrebungen, die Demokratie und
Republik zu festigen und zu sichern , ein Bekenntnis zu den
Bestrebungen, unser unterdrücktes Vaterland wirtschaftlich
und sozial wieder aufzurichten, aber auch ein Bekenntnis
zur Abwehr der Vernichtungspolitik unversöhnlicher
Machtpolitiker , ein Bekenntnis zum 'Kampf um unser staat¬
liches und unser wirtschaftliches Dasein , um unser Dasein
als Volks und als Staat . In diesem Kampf um unsere
Selbstbehauptung werden wir die Mitwriknng aller un¬
serer Volksgenossen brauchen . Deshalb muß der Gedanke
einer festgefügten Volksgemeinschaft uns mehr und mehr

' Hk

stft
As '»

de- S
oer
ist
die



UI Fleuch und Blut übergehen . In diesem Sinne bitte t

ich Sie , mit mir zu rufen : Tie deutsche Republik , das j

deutsche Vaterland, das deutsche Volk , sie leben hach ! — !

Mit einen: stürmisch aufgenommeuen Hach fand die !

Kundgebung ihren Abschluß. Im Laufe der aNcht begibt

sich der Rechsprcisiident mit dem Reichswehrminister an

Bord des Kreuzers „Braunschweig
" zur Teilnahme an

den Marineübungen in der Nordsee . s

2er Berkchrsbeirat nur für Verdoppelung - er >
Postgebühren.

Berlin , 5 . Seht . Der Berkehrsbeirat der Reichspost
hat sich nicht dazu entschlossen , die Gebührenerhöhung
auf der Basis von 10 Mark für den Fernbries gutzu¬
heißen . Man hält vielmehr im Augenblick eine Ver¬

doppelung der gegenwärtig geltenden Postkarten-,
Brief - und Drucksachentarife für das höchste, was inr

Interesse des Verkehrs zulässig sei.

Tic österreichische Frage.
Paris , 5 . Sept . Die gestern veröffentlichte Tages¬

ordnung des Völkerbundes nennt u . a . als Verhand¬

lungsgegenstand die Beschäftigung mit der Lage
in Oesterreich . Diese Frage wird unter den verschie¬
denen politischen Fragen genannt , die

^
der Versamm¬

lung zur Debatte vorliegen , ohne daß sie dabei an

erste Stelle gerückt ist . Der österreichische Kanzler Dr.

Seipel , der in Genf angekommen ist , hatte aber schon

gestern eine Reihe von Besprechungen mit den Dele¬

gierten , und er wird , wie hier verlautet , einen positiven
Plan unterbreiten , der am Mittwoch der Versammlung
vorgelegt wird , und in dem er für die Gesundung der

österreichischen Finanzlage einen sofortigen Kredit von

60 Millionen Dollar fordern wird , der von den einzel¬
nen Staaten nicht direkt geleistet , aber garantiert wer¬
den soll.

In einer Unterredung mit dem Korrespondenten des

„Petit Parisien " hat der Kanzler die außerordentliche
Dringlichkeit des österreichischen Problems dargelegt
und von seinen Beratungen in Prag , Berlin und Ve¬

rona gesprochen . Dr . Seipel betonte , daß die Entschei¬
dung der Konferenz in London , Oesterreich neuerdings
an den Völkerbund zu verweisen , einer Vertagung
des österreichischen Problems gleichkomme , was nach
den schlimmen Enttäuschungen, die Oesterreich bereits
in seinen Kreditbemühungen erfahren hatte , einen all¬

gemeinen Pessimismus zur Folge hatte . Der Kanzler
erinnerte daran , daß z . B . die Befreiung der öster¬
reichischen Aktiva , die vom früheren Kanzler Mayer
in London schon einmal im März 1921 vom Obersten
Rat verlangt worden sei , erst im August 1922 schließ¬
lich bewilligt worden sei . Unter diesen Umständen
habe man in Oesterreich nur sehr wenig Hoffnung , daß
der Völkerbund wirklich Mittel für eine Hilfsaktion
für Oesterreich aufbringen könnte. Es müßte aber schon
heute darauf hingewieseu werden, daß eine neue ne¬
gative Entscheidung unvermeidlich das österreichische
Problem , das gegenwärtig noch ein wirtschaftliches sei»
in ein politisches verwandeln würde. Diese Eventualität
sei vom Kanzler schon in seinen Besprechungen in Prag,
Berlin und Verona in Aussicht genommen , und von
den betreffenden Regierungen erörtert worden , daß
zweifellos eine solche Möglichkeit auch Rückwirkungen
auf die mitteleuropäische Lage mit sich bringen würde.
Das Resultat dieser Konferenzen könne dahin zusam¬
mengefaßt werden, daß die betreffenden Staatsmänner
der österreichischen Frage nunmehr eine politische Be¬

deutung beimessen . Ter Ton , in dem man den Kanz¬
ler nochmals an den Völkerbund verwiesen habe, lasse
immerhin darauf schließen , daß man sich nunmehr
nicht mehr mit theoretischen Prüfungen des österrei¬
chischen Problems begnügen werde. Wenn aber neuer¬
dings der Völkerbund die österreichische Frage ver¬
tagen sollte , indem er theoretische Untersuchungen ver¬
füge und neue Maßnahmen treffen sollte , so sei Oester¬
reich entschlossen , neue politische Lösungen zu verwirk¬
lichen , die von Oesterreich bereits jetzt in Aussicht
genommen worden seien.

Rheinlandstöchter.
Roman von Clara Viebig.

(31) (Nachdruck verboten.)

„ Warum wir kommen ? " plauderte Lena Röhlini,
weiter. „Ihr müßt Ende der Woche unbedingt an der
großen Partie teilnehmen , es wird eine Monstrepartie,
alles nur Passable kommt. Anselma und ich unterstützen
das Vergnügungskomitee; wen wir besonders mögen,
fordern wir persönlich auf, an alle übrigen sind schrift¬
liche Einladungen schon ergangen ! "

„Nelda, weißt du was " — Agnes lächelte die Freun¬
din an — „deine Mutter wird gewiß deinen Papa nicht
ganz allein lassen wollen, da kannst du dich uns " — sie
stockte. Anselma zwinkerte ihr warnend zu , Lena trat sie
unterm Tisch auf den Fuß . „Aber was ist denn ? Ach
weiß gar nicht" —

Agnes sah dunkelrot und verlegen von einer zur an¬
dern . Die beiden in den Rosenhüten wechselten einen ver¬
ständnisvollen Blick. Nelda starrte in ihren Schoß ; es
war klar , man wollte sie übergehen . In früherer Zeit
hätte sie darüber gelacht, jetzt tat ihr es weh ; sie war
empfindlich geworden.

Anselmas Lippen kräuselten sich hochmütig . „ Wir
glaubten, Fräulein Dallmer sei zu sehr anderweitig in
Anspruch genommen, durch" — eine vielsagende Pause
— „nun eben durch die Pflege ihres Herrn Papa , üb-
rigens " — die schöne Koch lächelte grausam — „ wenn Sie
teil zu nehmen wünschen , Fräulein Dallmer, sehr ange¬
nehm ! "

„Bedaure! " Nelda hob den Kopf , die alte kampf¬
lustige Stimmung kam über sie , ihre Augen blitzten. „Ich
danke sehr , ich rechne es mir nicht als Ehre, in einer Ge¬
sellschaft zu sein , zu der, wie Sie sagen , alles nur Passable
aufgefordert ist . Ich bleibe lieber zu Haus . Ich weiß
dann wenigstens, in welcher Gesellschaft ich bin ! " Da,
da hatten sie 's ! Nelda fühlte sich ordentlich erleichtert»
der Druck auf ihrer Brust war augenblicklich fort. Sie
sah sich mit einem herausforderndenBlick um , ihre Nasen-

_

Eröffnung der Bölkerbundsversammiung.
Genf , 5 . Sept . Die dritte Tagung der Völker¬

bundsversammlung ist von dem Brasilier da
Gama als Vorsitzender des Völkerbundsrats eröffnet
worden . Er trat in einer kurzen Ansprache der pessi¬
mistischen Auffassung entgegen , daß der Völkerbund
nicht lebensfähig sei. Der Völkerbund sei nicht tot,
sondern endgültig in das internationale Leben der Völ¬
ker eingetreten . Die Wahl des Präsidenten , die beim

vorigen Male Schwierigkeiten gemacht hatte , ging dies¬
mal glatt vonstatten , da man sich vorher auf den Ver¬
treter von Chile , Edward, chilenischer Gesandter in
London , geeinigt hatte . Er wurde mit 42 von 44 ab¬

gegebenen Stimmen gewählt . Edward sagte in einer
Rede, am Vorabend der panamerikanischen Konferenz
von Santiago werde mit ihm Amerika Befriedigung
in Anerkennung der wesentlichen Rolle empfinden, die
es nach Ansicht des Völkerbundes in dem internatio¬
nalen Streben nach Frieden und Gerechtigkeit zu spie¬
len berufen sei.

4 . Klasse 72 Psg . , 3 .
"Kl . 108 Pfg . , 2 . Kl . 180 Pfg . ,

1 . Kl . 324 Pfg . Das ist das 36fache in 4 . und 3 . Kl.
das 40sache in 2. Kl . , das 46fache in 1 . Kl . des Frie¬
denspreises . Die Schnellzugszuschläge , die gegenwärtig
betragen : 1 . Zone in 1 .—2 . Kl . 15 Mk . , in 3 . Kl
8 Mk . , 2 . Zone 30 Mk . bzw . 15 Mk . , 3 . Zone 46 bzw

'
.

23 Mk . steigen auf 1 . Zone in 1 . - 2 . Kl . 50 Mk . , in
3 . Kl . 25 Mk . , 2 . Zone in 1 .- 2 . Kl . 100 Mk . , in 3
Kl . 80 Mk . , 3 . Zone in 1 .- 2 . Kl - , 150 Mk . , in 3 . Kl.

'

75 Mk . , oder gegenüber den Friedenssätzen in der
1 . und 2 . Zone um das lOOfache, in der 3 . Zone um
das 75fache . Als Preis für Hundekarten wird die
Hälfte des Fahrpreises 3 . Klasse beibehalten . Der
Preis der Bahnsteigkarten wird von 1 . 50 auf 2 . 50 Mk.
festgesetzt und die Gebühr für Erlaubniskarten zum
Betreten der Bahnsteige zum Aufgaben oder Abho¬
len von Zeitungsbahnhofsbriefen von 30 auf 48 Mk.
monatlich erhöht. Die Preiserhöhung wird im Wege
der Ueberstempelung und des Neudrucks der Fahr¬
karten durchgefübrt.

Sechs große Ausschüsse werden gebildet , die sich
folgendermaßen in die Arbeiten der Versammlung tei¬
len : 1 . Verfassungs - und Rechtsfragen , 2 . technische
Organisation , 3 . Abrüstung , 4 . Haushalts - und Fi¬
nanzfragen , 5 . allgemeine Fragen , 6 . politische An¬

gelegenheiten . Außerdem wurde ein Ausschuß aus fünf
Mitgliedern mit der Prüfung der Tagesordnung und
der Aufnahme eventueller neuer Verhandlungsgegen¬
stände beauftragt . Im Verlaufe der weiteren Sitzung
wurde die vorläufig aufgestellte Tagesordnung ge¬
billigt . Ein litauischer Einspruch gegen die Willkür¬
handlungen Polens in Wilna wurde dem Ausschuß
überwiesen , der sich in kurzer Frist über die Aufnahme
oder die Nichtausnahme dieser Frage in die Tages¬
ordnung äußern soll.

Bölkerbundsrat und deutsche Kolonien.

Genf » 5 . Sept . Der Völkerbundsrat genehmigte in

seiner gestrigen Abendsitzung einen Bericht der stän¬
digen Mandatskommission für die Verwaltung der

früheren deutschen Kolonien . Er sprach der Kommis¬
sion seine lebhafte Anerkennung aus und beschloß , den

Mandatsmächten die von der Kommission abgefatz-
ten Wünsche zu übermitteln.

Aus Atadt und kand.
RItt»rlti». 8. September 1SSL

U«brrtr »ie» wurde eine BolkSschulstelle dem Unterlehrer
Gottlob Walz in Rohrdorf OA . Nagold.

— Der 'Ankauf von Gold für das Reich durch die
Reichsbank und Post erfolgt , wie in der Vorwoche, vom
4. bis 10 . September zum Preise von 5000 Mk . für
ein 20 Mark-Stück , 2500 Mk . für ein 10 Mark-Stück.
Der Ankauf von Reichssilbermünzen erfolgt wie bis¬

her zum 120fachen Betrag des Nennwertes.
— Personentarifcrhöhnng am 1. Dezember. Durch

die außerordentliche Geldentwertung der jüngsten Zeit
und die damit im Zusammenhang stehende erhebliche
Steigerung der persönlichen und sächlichen Ausgaben
ist die Reichsbahn genötigt , auf eine entsprechende Ver¬
mehrung der Einnahmen durch weitere Tariferhöhun¬
gen Bedacht zu nehmen. Die Erhöhung der Fahrpreise
um etwa 50 v . H . reicht nicht aus , um den bevor¬
stehenden Mehrbedarf zu decken . Aus vorwiegend druck¬
technischen Gründen ist es nicht möglich , der Geldent¬
wertung sofort durch entsprechende Steigerung der Ein¬
nahmen im Personenverkehr folgen zu können. Es ist
vielmehr , wie bereits in der Sitzung des Reichseisen¬
bahnrats am 30 . August mitgeteilt wurde , eine wei-
rere Erhöhung der vom 1 . Oktober ab gültigen neuen
Fahrpreise um 60 v . H . in Aussicht genommen , die

zum 1 . Dezember 1922 wirksam werden soll . Die Er¬

höhung erstreckt sich auch auf die Schnellzugzuschläge,
die Militärfahrpreise und die Preise für Zeitkarten
aller Art . Die neuen , vom 1 . Dezember 1822 ab gül¬
tigen Fahrpreise betragen in Eil - und Personenzüae : in

— Der Gütertarif ab 1 . Oktober . Die Deutschen
Eisenbahn-Güter - und Tiertarife wurden zuletzt am
1 . Februar 1922 durchgearbeitet. Die damals auf¬
gestellten Frachtsätze konnten infolge der steigenden
Geldentwertung nicht lange aufrecht erhalten werden,
sondern mußten jeden Monat , abgesehen vom August,
erhöht werden. Die Reichsbahn hat daher unter Be¬
dürfnisse des deutschen Wirtschaftslebens eine Neu¬
bearbeitung der Tarife vorbereitet und dem Reichs¬
eisenbahnrät vorgelegt . Grundlegende Aenderungen
des Tarifschemas und der Tarifbildung wurden hierbei
nicht vorgenommen . Dagegen sind die horizontalen
Staffeln , d . h . die Spannungsverhältnisse der Güter¬
klassen untereinander , und die vertikalen Staffeln,
d . h . die allmähliche Absenkung der Frachtsätze nach
den weiteren Entfernungen , nicht mehr in bestimmten
Frachtsätzen , sondern in Verhältniszahlen festgelegt
worden . Ab 1 . Oktober 1922 gelten folgende Ver¬

hältniszahlen für die horizontale Staffelung:
Stückgutklassen : Wagenladungsklassen:

Bei den I II -4. 6 O v si

Streckensätzen : 180 170 100 73 55 35 26
Bei den Abferti¬
gungsgebühren : 170 170 100 95 80 65 50

Die vertikale Staffelung ist nunmehr für alle Klas¬
sen , Wagenladungen und Stückgut, gleichmäßig gebil¬
det . Die für 100 Km . angenommene Verhältniszahl
von 100 senkt sich um je weitere 100 Km . , beziffer:
sich also bei 1000 Km . auf 55 . Bei den Tierfrachten
und Ausnahmetarifen sind wesentliche Verschiebungen
nicht eingetreten . Endlich wird im Einverständnis mir
dem Reichseisenbahnrat die Mindestentfernung für die

Berechnung der Fracht von 10 Km . auf 5 Km . herab¬
gesetzt . Die Verhandlungen im Reichseisenbahnrat ha¬
ben gezeigt , daß sich die Eisenbahnverwaltung bei

ihrem Neuaufbau des Tarifes fast durchweg in Ueber-

einstimmung mit der Mehrheit des Reichseisenbahn¬
rats , also führenden Männern des deutschen Wirt¬

schaftslebens, befindet . Der neue Normaltarif und die

beibehaltene Staffelung des Kohlenausnahmetarifs kön¬

nen daher als „Jndextarife " auch in der nächsten Zeit
bei etwa neuerdings notwendig werdenden Tariferhö¬
hungen unbedenklich als geeignete Grundlage genom¬
men werden . Hierdurch wird auch eine Stetigkeit des

Tarifes wenigstens hinsichtlich des Verhältnisses zwi¬

schen den einzelnen Frachtsätzen wieder geschaffen
werden.

— Schülerrückfahrkarteu. Mit sofortiger Gültigkeitist,
wie wir von zuständiger Seite erfahren , die Entfer¬

nung -"grenze für Schülerrückfahrkarten allgemein aus
150 Km . ausgedehnt worden.

Frendenstadt» 5 . Sept. (Das Zeitungsster¬
ben . ) Infolge der unerhört starken Steigerung der

Papierpreise, sowie aller sonstigen Betriebsausgaben sielt

sich die sozialdemokratische Tageszeitung „Das Schwarz¬
wald-Echo genötigt, auf 1 . Oktober ihr Erscheinen ein-
- Mellen.

„Ganz wie Sie wünschen , Fräulein Dallmer! " An-

selma von Koch neigte den schönen Kopf ; sie war eine

wohlgeschulte Dame, keine Muskel in ihrem Gesichte zuckte.

„Apropos , Agnes , was ich dir sagen wollte" — sie legte
der jungen Frau die Hand auf den Arm — „Hai dein

Mann dir nichi erzählt ? Der Leutnant von Ramer —

der mit der Vergangenheit, du weißt doch! — ist nach

Mainz versetzt worden als Hauptmann. Gestern ist 's her¬
ausgekommen . Papa sagt, sehr angenehm für die Acht-
undsechziger, daß er wegkommt ; man sieht doch nicht gern
solchen Namen im Regiment, übrigens , er hat selbst
seine Versetzung nachgesucht; er soll hier irgend eine

Liaison haben , der er wohl gern ein Ende machen
möchte.

"
Log sie ? War das wahr ? ! — Der letzte Ton der

klingenden Stimme war verhallt. Neldas Ohren füllte ein

gewaltiges Rauschen , ihr Herz pochte rasend . Wie leerer

Schall glitt alles an ihr vorbei, nur deutlich war das eine:
er geht fort , fori nach Mainz ! Sie hätte ausschreien mö¬

gen vor Scknnerr. Aber dann: Lauvtmann — Haupt-
mannl Ihre Blicke verdunkelten sich. Und plötzlich ein
blendendes Licht, eine paradiesische Seligkeit - Haupt¬
mann, Hauptmann! Nun war es Zeit, nun konnte er
sprechen!

Ungestüm sprang sie aus. „Ich muß jetzt gehn » adieu,
Agnes ! "

„Adieu, Nelda !* Die junge Frau sagte nicht Liebste
Nelda'

, ihr Kuß war einigermaßen befangen» sie war zu-
besremdet . Was sollte dies alles ? !

„Adieu! Nelda nickte Lena Röhling zu, Anselma
von Koch streckte sie die Hand hin. Aus einem plötzlichem
Impuls hatte sie 's getan: die war doch die erste , die ihr
die Freudenbotschaft gebracht, was waren da all die klein¬
lichen Nadelstiche ? !

Die andere nahm die Hand , ein leichtes Rot gWt
dabei, über ihr stolzes Gesicht; sie senkte den Blick.

* » * "Os
„Bald Mittemacht.

- Mein lieber , mein guter , mein geliebter
"" Ferdinand ! i

Ich bin glückselig. Du bist Haupttnann geworden
gestern schon — ich graiuliere Dir viel , vieltausendmalß

Minute. Heut bei Ostens erzählte es Anselma von Koch;

ich glaube, ich habe mich sehr töricht benommen . Ich bin
über die Schiffbrücke gestürzt, ich rannte an Deinem Haus
vorbei — zwei-, dreimal — ich dachte, meine Liebe müßte
Dich ans Fenster ziehn , Du müßtest mich sehen, Du müß¬

test herunterkommen . Nun bist Du froh , nicht wahr? Mein

Herz pocht rasend » ich möchte immerfort weinen — aber
vor lauter Jubel . Daß mir's die Leute nicht angesehen
haben! Papa und Mama haben auch nichts gemerkt; es

war alles wie gewöhnlich und doch nicht so . Jetzt, wo,
alles vorüber ist, kann ich Dir 's ja gestehen , ich habe mich

gräßlich gequält all die Zeit , die Heimlichkeit Hai mich fast
zu Boden gedrückt. Ich wurde ganz schlecht, ganz miß¬

trauisch — o verzeihe mir, mein einzig geliebter Fer¬
dinand ! Ich glaubte sogar manchmal , Du hättest mich

nicht so lieb . Jetzt kommt mir das alles ganz lächerlich
vor. Was ist man doch für ein armselig kleinmütiges Ge¬

schöpf, wie gut ist Gott — nur vierundzwanzig Stunden,
und alles schon anders geworden! Gestern abend weinte

ich , und heut — o Ferdinand, es ist zu schön , nicht wahr? -

Freilich, denk ich dran, daß Du bald fort sein wirst , wü!

mir der Atem stocken. Aber nein, davon will ich gar nicht
reden ! Ich bin doch kein sentimentaler Backfisch , der B

wegen einer kurzen, räumlichen Trennung die Augen
weint . „Ich bin Dein — Du bist mein" — wenn auch eine

ganze Strecke Wegs zwischen uns liegt.
Bitte , triff mich morgen zwischen fünf und sechs m

Menhorntälchen. Oder kommst Du her ? Nein , noch nicht -

Erst will ich Dich noch einmal ganz allein sehen , ich miw

Dir so viel sagen . Morgen in aller Frühe stehe ich am

und schicke Dir diesen Brief mit unserm Milchmädchen
Leb Wohl, gute Nacht ! Fühlst Du 's denn nicht, wie M

Dich liebe? ! Immer „
- Deine glückselige Nelda.

Die kleine Küchenlampe flackerte und beleuchtetematt

das Tischchen in der Giebelstube , das Briefblatt mit ven

flüchtigen großen Buchstaben : „immer Deine glückiettg
Nelda "— ja , immer ! Neldas Mund lächelte verklärt, Ip

faltete die Hände : O Gott im Himmel, wie konnte sch w

verzagt sein ? Was war ich schlecht , daß mir hier innen

manchmal so ein häßliches Gefühl saß , so ein Druck — vec

Leih mir. Gott, ich bitte dichl Du bist ja so gut!

- . . . garGtzmrg MK . ^ ^ ^
'

! >



Stuttgart , 5 . Lept. (Ern Krnd ab g esturKt .) ,
Am 2 . September , nachmittags halb 1 Uhr , ist ein !

10 Jahre alter Knabe vom Hchraum eines Hauses in'

der Traubenstraße in Äen vier Meter tiefer liegenden

sofraum des Nebengebäudes abgestürzt . Er erlitt eine

leichtere Schädelknochenverletznngund kam nach der Olga-

Heilanstalt.^ Waiblingen , 5 . Sept. (Leichenträgerstreik .) Ber

einer Bestattung fehlten die bestellten Leichenträger.

Einige auf dem Friedhof beschäftigten Arbeiter , darunter

ein Mann mit künstlichem Fuß , sowie der begleitende

Schutzmann, erfüllten den Dienst der streikenden Leichen-

^
Eßlingen , 5 . Seyt . (Keine Brandstiftung .^

«u dem Brand in dem Fabrikhintergebäude des früheren

Wels zur Krone wird mitgeteilt , daß die Ursache des

Kandes ermittelt fei . Brandstiftung liegt nicht vor und

Verhaftete ist wieder auf freien Fuß gefetzt.
Weinsberg , 5 . Sept . (Messerheld . ) Der Sohn

des Oberamtmanns Eisele wurde in Ammertsweiler von

dem Neffen des dortigen Schultheißen Vogelmann durch

mehrere Stiche in die Herzgegend schwer verletzt. Er

wurde mit einem Auto in das Heilbronner Krankenhaus'

gebracht . Eisele weilte zur Examensvorbereitung und

Sommerfrische bei Schultheiß Vogelmann . Ter Stecherei

soll ein Streit vorausgegangen fein . Der Täter hat sich

Mit in Weinsbera beim Gericht gestellt.

Mk
' rchheim , 5 . Sept . (Tödlicher Unfall .) Nach-

er den Krieg bis zum Schluß mitgemacht hatte,

verunglückteanläßlich der Gedächtnisfeier seines früheren

TruppenteilsGeorg Müller von Vorderespig, OA.

Sehlingen, tödlich . Das linke Bein wurde dem Bedau¬

ernswerten vom Zug abgefahren , was seinen Tod zur

si-olge batte.
Rottenvurg, 5 . Sept. Das Regenwetter er¬

füllt weite Kreise mit banger Sorge . Da und dort ist der

Hafer noch nicht geborgen, die Oehmdernte hat eben,

erst begonnen, den Hopfen gilt es zu bergen , die Felder

find zu stürzen,' aber alle Arbeiten leiden stark unter

dem unbeständigen, immer wieder Regen bringenden Wet¬

ter, und auch die Kartoffeln werden notleiden , wenn dev

Boden noch längere Zeit so naß bleibt wie jetzt.

Die württ Metzgermeister gegen die hohen
Schlarhtviehpreise.

Stuttgart , 5 . Sept. Ein unter dem Vorsitz von

Obermeister H ä u ß e r m a n n-Stuttgart gehaltener Ober¬

meistertag der Württ . Metzgerinnüng , auf welcher 52

Innungen vertreten waren , nahm in nachdrücklicher Weise

Stellung gegen die hohen Schlachtviehpreise. Der Ge¬

schäftsführer? W o l f, der das Hauptreferat erstattete , wies

darauf hin , daß die Schlachtviehpreise eine Höhe erreicht

haben, welche es der Mehrzahl der Verbraucher fast

unmöglich mache , noch Fleisch zu kaufen. Schuld sei

vor allem die Aufhebung der Kontingentierung der

Schlachtviehaussuhr aus Württemberg und die scharfe

Konkurrenz zwischen den rheinischen, badischen und ein¬

heimischen Händlern , durch welche die Preise in Würt¬

temberg immer mehr in düe Höhe getrieben Weeden.

Auch die Landwirtschaft trage Schuld an diesen Zu¬

ständen, denn die Viehhalter haben sich daran gewöhnt,

ihren Forderungen die Notierung am Stuttgarter Markt

und bei den Häuteauktionen zu Grunde zu legen. Hier

sollten die Behörden einschreiten und zusammen mit den

Organisationen „Angemessenheitspreise
" sestsetzen . Die

Zahl der Schlachtungen sei stark zurückgegangen, sodaß

zahlreiche Geschäfte geschlossen werden mußten . Dem

Verkauf von Gefrierfleisch sollte von den Metzgern aber

auch vom Publikum mehr Aufmerksamkeit geschenkt wer¬

den . Gegen die von den Gewerkschaftengeforderte Wieder¬

einführung der Zwangswirtschaft müsse entschie¬
den Front gemacht werden. In der Aussprache , die sich

an das Referat anschloß, wurde von verschiedene !! Seiten

verlangt , daß gegm die unglaublichen Zustände beim

Viehhandel aufs schärfste vorgegangen werde ; hie werde

ein Wucher getrieben, der gar keine Grenzen mehr kenne;

ohne Rücksicht aus die einheimische Bevölkerung werde

das Vieh anfgekaust und ausgesührt . In einer ein¬

stimmig angenommenen Entschließung wurde betont , daß
das Metzgergewerüe selbst mit am meisten unter der

eingetretenen Fleischtcuerung leide ; es stehe aber der

fortgesetzten Steigerung der Viehpreise, die nicht imrnev

berechtigt sei, machtlos gegenüber . Die Metzger erwar¬
ten daher von der Negierung eine gründliche Prüfung,
ob und inwieweit die auf den Schlachtviehmärkten ge¬
forderten Preise berechtigt seien ; ferner sei zu verlan¬

gen eine Nachprüfung der bereits ausgestellten Bieh-

handelsscheine unter Zuziehung von Vertretern des württ,

Metzgergewerbes. Von der Landwirtschaft wird erwar¬
tet, daß sie mit dazu beiträgt , daß der endlosen Steigerung
ider Viehpreise Schranken gesetzt werden . Ein weiteres
Mittel zur Verbilligung der Fleischpreise erblickt das

württ. Metzgergewerbe in der Herabsetzung der Frachten
für Vieh und Fleisch. Das württ . Metzgergewerbe wird

hach wie vor von sich! aus alles tun , di: Fleischpreise sq

niedrig als möglich zu gestalten und «uch sobald wie
'Möglich den Gefrierfleischs !»erkauf wieder aufzunehmen.

26. Deutscher Ortskrankenkafsentag. §
Karlsruhe , 5 . Sept . '

Zu Beginn der Hauptverhandlungen der Tagung
As Hauptverbandes Deutscher Ortskrankenkassen in der
Festhalle erstattete der Geschäftsführer, Herr Leh-
Mann - Dresden ausführlichen Bericht. Der Verband
umfaßt Heuer 1600 Kassen mit rund 10 Millionen Mit¬
gliedern . Er hat sich nicht darauf beschränkt , reine
Znteressenvertcetung zu sein , sondern war auch um die
mrrtschaft. ichen Interessen der Kassen bemüht durch
A^ dung wirtschaftlicher Abteilungen, deren jüngste die
«ewstabgabe von Arzneimitteln und Verbandsstoffen
vetrerbt: es ist die Leilmittelvertriebsaeiellichast . die

seit dem letzten Verbandstage eine außerordentliche
Entwicklung genommen hat . Im Jahre 1921 betrug der
Gesamtumsatz 8 Millionen , im ersten Halbjahr
1922 schon 18 Millionen Mark. Der Referent gab ein
anschauliches Bild der Verbandstätigkeit . Er schilderte
die Maßnahmen zur haushälterischen Verwendung der
Kassengelder und unterstrich die Bestrebungen, die auf
eine einheitliche Gebührenordnung für Äerzte ent¬
sprechend dem preußischen Vorbilde abzielen.

Entschiedene Ablehnung erfährt der Plan , besondere
Beamtenkrankenkaffen zu errichten und damit die deut¬
sche Sozialversicherung noch mehr zu zersplittern in
einem Augenblick , da sie sich kaum noch am Leben er¬
halten kann.

Der Bericht erwartet , daß die Novelle zur
Reichsversicherungsordnung nun endlich im
Herbst zur Verabschiedung kommt.

Einen breiten Raum im Geschäftsbericht nahm die
Frage des Grundlohnes ein . Hier wird von der Gesetz¬
gebung verlangt , daß es den Krankenkassen überlassen
bleibt , die Höchstsätze des Grundlohnes in Anpassung

! an die veränderten Verhältnisse selbst zu bestimmen,
i Im Reichsarbeitsministerium müsse man aus die

Wirtschaftslage mehr Rücksicht nehmen und den Kran-
j kenkassen helfen, um ihnen die Existenz zu retten,
j Sehr viele stehen vor der Gefahr der Zahlungseinstel-
! lung . Das ist nur die Folge einer unzulänglichen Ge-
i setzgebung. Es muß schnell geholfen werden.
! Der Höchstsatz von 180 Mark genügt nicht , nicht ein-
; mal ein solcher von 300 Mark . Geboten ist ferner die
j Erhöhung der Versicherungsgrenzefür die Angestellten,
j In der Aussprache wandte sich Kollege Hau .g-

Düsseldors gegen das Apothekermonovol; er forderte
weiter die Versicherungspflicht auch für die Handwer¬
ker und den kleinen Mittelstand überhaupt.

Präsident Fräßdorf dankte darauf unter Zustim¬
mung der Versammlung Herrn Lehmann für seine
Geschäftsführung. Nachdem er noch einen alten Käm¬
pen der Krankenkassenbewegung , Herrn Justizrat Dr.
Maher-Frankenthal (jetzt in Heidelberg ) begrüßt hatte,
hielt Prof . Dr . med . et Phil . H . Wintz aus Erlangen
einen hochinteressanten und lehrreichen Vortrag über
Röntgentherapie und Krankenkassen.

Vermischtes»
Ein seiner Schwiegersohn . Die Berliner Kriminal¬

polizei sucht seit einem Viertelajhr einen Schwindler,
der seine Braut und ihre Mutter um eine halbe Mil¬
lion Mark bares Geld , um ihre gesamte Wohnungs¬
einrichtung, ihre Schmucksachen und Papiere im Werte
von mehr als 2V» Millionen Mark bestohlen hatte.
Es gelang jetzt , ihn in Schöneberg in der Wohnung
einer seiner Freundinnen zu überraschen und als den
28 Jahre alten Bautechniker Friedrich Stengelein zu
ermitteln . Stengelein hatte sich in einer Stadt der
Rheinpfalz mit einem 23jährigen schönen Mädchen
verlobt , oem er einredete, daß er eine besonders große
Karriere vor sich hätte . Seine zukünftige Schwieger¬
mutter war von dem Bautechniker ebenfalls so ent¬
zückt, daß sie ihm leichten Herzens eine halbe Million
Mark in barem Gelde zum Ankauf eines Baugeschäftes
überließ . Stengelein fuhr nach Berlin und verjubelte
das Geld mit seiner in Schöneberg wohnenden Gelieb¬
ten. Als seine zukünftige Schwiegermutter hörte, daß
er in Berlin in kostspieligen Weinrestaurants nachts
beobachtet worden war , fuhr sie mit ihrer Tochter
ihm nach . Stengelein , dem die Abreise seiner Braut
bekannt wurde, reiste schnell nach dem Wohnort , ver¬
kaufte auf Grund einer gefälschten Vollmacht die ge¬
samte Zimmereinrichtung seiner Braut und begab sich
wieder nach Berlin . Er steht außerdem ünter dem
Verdacht , Heiratsschwindeleien schon feit langer Zeit
auch bei anderen Opfern getrieben zu haben.

Handel und Verkehr.
ToMrknrs am 5 . September : 1423 .21 Mark.

Stuttgarter Börse, 5 . Sept . An der Börse herrschte
infolge der wieder sehr unklar gewordenen politischen
Verhältnisse große Zurückhaltung, so daß die Kurse
meist weiter nachgeben mußten. Nur wenige Papiere
behaupteten ihren gestrigen Kurs und nur Ausnahmen
konnten sich etwas verbessern . — Im Freiverkehr war
das Geschäft sehr schleppend, da die Käufer fehlten.
Auch hier waren Kursabschläge die Regel. Von Bank¬
aktien waren Vereinsbank 9 Punkte niederer . Spinne¬
reien schwächer . Erlangen — 90, Kammgarn Bietig¬
heim — 50, Kolb und Schüre — 10, Kottern -j- 10.
Brauereien lustlos : Rettenmeher — 10, Württ . Ho-
henzollern -j- 10, junge 550 , Wulle — 19. Der Ma¬

schinen- und Metallmarkt war meist schwächer . Daim¬
ler — 22, Feinmechanik — 60 , Hohner — 33 , Jung-
hans — 9, junge wurden mit 515 aus dem Markt

genommen . Hesser Maschinen — 20 , Maschinenfabrik
Weingarten — 60 , Neckarsulmer — 30 , junge gingen
mit 790—805 bei höherem Interesse um . Höher waren
nur Eßlinger Maschinen um 20 Punkte . Bon den

übrigen Werten konnten sich Bad . Anilrn und Deutsche
Verlag halten . Zement Heidewerg gewannen 20

Punkte . Bremen-Besigheimer Oel verloren 130 , Köln-
Rottweiler 25 , Otto Krumm 20 , Salzwerk Heiwronn
29 , Stuttgarter Bäckermühle 20 Punkte , junge Backer-

mühle 880 , 885 . Auch Stuttgarter Zucker büßten
34 ein.

Stuttgart , 5 . Sept . Dem heutigen Schlachtvieh¬
markt waren zugetrieben: 41 Ochsen, 22 Bullen , 250

Jungbullen , 238 Jungrinder , 262 Kühe , 354 Kälber,
468 Schweine , 16 Schafe und 7 Ziegen. Davon blreben

unverkauft : 30 Schweine . Verlauf des Marktes : ber

Großvieh belebt, bei Kälbern und Schweinen mäßig be¬
lebt . Erlöst wurde aus 100 Pfund Lebendgewicht:
Ochsen erste Qualität 6700—7000 , zweite 5600—6300,
Bullen erste 6200— 6500 , zweite 5400—6800 , Jung¬
kinder erste 6800— 7100 , zweite 5850 6550 , dritte
T900 —5600 , Kühe erste 4900—5400 , zweite 4000 brs
'4500 , dritte 2800— 3500 , Kälber erste 8300 —8600,

zweite 7650 - 8000 , dritte 7000—7500 , Schweine erste
>13 000—13 400 , zweite 12 000—12 750 , dritte 11200
bis 11 800 Mk.

Mannheimer Produktenbörse, 4 Sept . Die Börse
verkehrte in sehr fester Haltung . Das Geschäft ist et¬
was umfangreicher geworden , aber das Hauptinteresse
der Käufer wendete sich mehr dem Angebot alter Wa e
als der neuen zu , da letztere nicht befriedigte. Alter
ausländischer Weizen wurde mit 6000—6200 Mk . ge¬
kauft, für alten Roggen wurde 5000 Mk . ab Pfälzer
Station verlangt , für neuen Roggen 4600 ab süddeut¬
scher Station . In Gerste waren die Umsätze gleich¬
falls nicht sehr groß . Für alte Ware wurden 7000 Mk.
ab Mannheim gefordert, für neue 6600 ab unterfrän¬
kischer Station . Haber aus alter Ernte kostete 6500,
aus neuer 6000 Mk . In Mehl sind die Preise wieder
etwas zurückgegangen und kostete Weizenmehl Spez . 0
9400 Mk . aus erster Hand, 8800—9000 aus zweiter
Hand . Tie Mühlen verlangen infolge der Geldmittel¬
knappheit durch Zirkular an ihre Kundschaft Voraus¬
bezahlung, und diese Maßnahme drückt naturgemäß auf
das Geschäft . Futterartikel waren nur gering ange-
boten . Kleie kostete 3500—3600 Mk . ab Mühle und
Repskuchen 4000 Mk . ab Fabrikstation.

»Mannheim , 4 . Sept . Dem Schlachtviehmarkt
am Montag waren zugetrieben: 202 Ochsen , 316 Bul¬
len , 938 Kühe und Rinder , 314 Kälber , 129 Schafe
und 689 Schweine . Bezahlt wurden für die 50 Kg
Lebendgewicht : Für Ochsen 4600—6800 , Bullen 4800
bis 6500 , Kühe und Rinder 3500—6800 , Kälber 740«
bis 9000 , Schafe 3800 — 5200 , Schweine 11 500 bis
14 000 Mk. Haltung : mit Großvieh mittelmäßig, klei¬
ner Ueberstand : mit Kälbern und Schafen lebhaft, aus¬
verkauft; mit Schweinen langsam, Ueberstand.

«L- iel rmd Spsrt.
I. Msnvrtdslt iler 7. 6 . Ulte,»teig - II. aer tpottvereiar vagoia.

ô o Lcke» r-r
Bei ziemlich launischem Wetter trafen sich die beiden Mannschastrn

auf dem Eisberg . Altensteig erscheint mit kompletter Aufstellung uw»

soll e nen eneigischen Gegner haben . Unsere Einheimischen haben An¬

stoß rnd verlieren pleich den Ball , so daß Nagold vorkommt biS zur
Verteidigung von Altensteix , die die Lage klärt . Verschieden« Mal

kann Nagold das Tor Altenfieigs bedrängen , doch die bestgeschaffenen
Bälle mißglücken Nagold . Halbzeit — Altensteig spielt abwärts
und löst Nagold in der Führung deS Spieles ab. Auf das Nagolder
Tor kommen ebenfalls scharfe Bälle , die jedoch der Torwatt retten
konnte . Kurz vor Schluß kommt Nagold nochmals vor bis an das

Tor der Altensteiger und ein abseits stehender Spieler der Nagolder
kann ein Tor einsenden . DaS Tor wurde reklamiert und von dor

Nagoldern Spieler als Abseitstor anerkannt . Das somit unentschiedene
Spiel nahm einen schönen Verlauf . Zu Bedauern ist nur die wieder¬

holte „Kurzsichtigkeit" deS Schiedsrichters . 1.

Letzte Nachrichten.
Der SreichSernähruagSminister über die Getreide »mlage.

WTB. Berit» , 5 . Sept. Nach einer Meldung des
„ Hamburger Echo" hat der ReichservähruvgSminifterauf
der Konferenz der Einährungsnunifter der Länder die Er-
tlärung abgektben, daß an der Grtreideumlage von zff»
Millionen Tonnm unbedingt ftstgehaltm werden würde.
Fraglich bleibe allerdings die Preisgestaltung. Die
Korsrreuz -st entschlossen , die Starkbierbraurrei einzuschränke «.
Man hlffe, dadurch etwa 860000 Tonnen Gerste für die
Ernährung freizubekornnre».
Eise Entschließ»»- der Er« ähr»»,1 - », » La»dwirtschastS-

Minister.
WTB. Hamburg , 5 . Sept. Die Konferenz der Ernäh¬

rung»- und Landwirtschaftsminiftrr, die hier Montag und
Dienstag unter dem Vorfitz de» Reichsministrr» Fehr tagte,
hat rine Entschließung gefaßt, in der e» heißt : Da iu
Deutschland »ach dem Verlust wertvoller landwirtschaftlicher
Gebiete noch weniger als früher genügend Nahrungsmittel
erzeugt werde» können und Deutschland namentlich aus de«
Gebiete der Versorgung mit Brotgetreide , Futtermittel « und
Fetten in hohem Maße aus Einfuhr angewiesen ist, kau»
eine wirkliche Besserung hinsichtlich de» Standes der Ernäh¬
rung und hinsichtlich der Preise bei dem heutigen Stand der
Produktion nicht ohne Aenderung der allgemeinen Wirt¬
schaftslage Deutschlands eintretrn. Voraussetzung hierzu ist
in erster Linie di« Besriung Deutschlands von de«
Druck übermäßiger Bar - und Sachlieferungen an die Entente.
Die Mintsterkonserenz ist einmütig der Ueberzeuguug, daß
alle Maßnahmen getroffen werden müssen, die aus eine
sparsame und zweckmäßige Verwendung der vorhandenen
Nahrungsmittel tm Jnlande Einfluß habe» könne», und daß
auch auf ein« erträgliche Preisgestaltung hingewirkt werde«
muß . Sie spricht sich daher für ein Verbot der Herstellung
von Starkbiereu und im übrigen für eine Einschränkung der
Bierherstellung aus. Sie hält eS weiter für notwendig , daß
die Verwendung von Jnlandszucker für Liköre , bei der Her-
strllung von Branntwein, zu Schokolade und Süßigkttten
alsbald verboten wird . Sie hält es weiter für notwendig,
in dem demnächst beginnenden neuen Zuckerwirtschasttjahr
Maßnahmen dahin zu 1r«ffen, daß der inländische Zucker in
erster Linie der Bevölkerung zum Mundgebrauch -»geführt
wud. Aus dem Gebiete der Brotverforguug muß die Um¬
lage in ihrer gesetzlich sefigelegten Höh , dmchgeführt werde».
Die Konferenz verschließt fich dabei nicht der Tatsache, daß
bei der Festsetzung der Preis , für das Umlage - Getreide der
Geldentwertung und de» heutigen ProduktionskostenRech¬
nung getragen werden muß . Von den Strafandrohungen
muß unnachfichrlich Gebrauch gemacht werden gegen di«, di«
ander, auffordern, fich der Ablieferung der Umlage zu wider¬
setzen. Du Konferenz empfieh l weiter eine Prüfung, ob
durch «ine allgemeine Herabsetzung des AuSmahlungSsatzeS
für freie » Getreide Ersparnisse gemacht werden können. Dir
Ausgestaltung der Kindrrsprisuntzen , der öffentlichen Spri-
sungen und der Abgabe von Lebensmitteln an besondere
Bedürftige zu ermäßigte» Preise» wird geprüft werden müffrn.

Di« NS»« »»g Sibiriens S»rch Jap«» hat Hego »,e«.
WTB. Parks, 5. Sept. Nach einer HavaS . Meldung

auS Tokiohat gesterndi« militärische Räumung Sibirnn»
durchJapan begonnen.



Da- AktionIvroaram«
der Vereint,te» sezinlißischr» Partei Deutschland,.
WTB. vrrll «, 5 . Sept. . Vorwärts' und . Freiheit'

veröffentlichen das von den Parteioorständen der beiden so¬
zialistischen Parteien gemeinsam aurgearbeitete Aknonkpro-
gramm der . Vereinigten sozialistische« Partei Deutschland, ' .
In dem Programm werden folgende Kampfziele der Partei
ausgestellt : 1 ) Schutz der Republik. Ja der Erkenntnis, daß
die demokratische Republik für den Kampf des arbeitenden
Volker den weitesten Spielraum, die sicherste Grundlage und
dm Ausgangspunkt für dir Verwirklichung de, Sozialismus
bietet, fordert die »Vereinigte sozialistische Partei Deutschlands'
dm schärfsten und rücksichtslosesten Kampf gegen alle Be-
firebuugen zur Wiederherstellung der Monarchie. Festigung
der Reichkeinheit und der Republik zum organisch geglieder¬
te« Einheitsstaat . 2) Kampf gegen die Klassenjustiz . Um¬
gestaltung des gesamten Rechtwesens nach sozialistischen Grurid-
sätzen. 3) Finanz - und Wirtschaftspolitik. Grundlegende,
umfassende Finanzreform, die auf dem Prinzip der Quellen-
besteuerung und der Lastenverteilung nach der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit aufgebaut werden soll, unmittelbare Be¬
teiligung de, Reichs an den Erträgen der kapitalistischen
Unternehmungen, schärfste Besteuerung der Spekulations¬
gewinne , Erhöhung der Ausfuhrabgaben bi, zur völligen
Erfassung der Valntagewinne usw ., Sicherstellung der Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln unter Mit¬
wirkung der Genossenschaften , Förderung de, gemeinnützigen
Wohnungsbaues , Kontrolle der privatwirtschafilichen Mono¬
pole, Sozialisierung der Schlüsselindustrien, besonder , de,
Bergbaues . 4) Sozialpolitik . Schutz der Arbeitskraft durch
Ausbau der Sozialgesetzgebung , Abwehr aller Angriffe aus
den Achtstundentag, Sicherung der Koalitionsfreiheit und
de, StretkrechtS , Ersatz der technischen Rothilfr durch Ein.
richtungen, welche die NotstandSarbeitrn in lebenswichtigen

Vetanntmachrrng.

DieGebühre« für Moste«
(F .- Druk ) werden für Herbst 1928 auf

Mk . LS — per Zentner
festgesetzt . — Für Ständen, die länger als 3 Tage stehm,
wird eia Zuschlag von 10 ° '

g pro Tag u. Zentner erhoben.
Alteusteig , 4 . Sept . 1922.

Die Mostereibefitzer.

Die BSckerinnung Nagold -Altensteig
setzt mit sofortiger Wirkung solgende

Brotpreife
fest:

eio Paar Wecke« . . . 8 Mk
et« MUchbrot . 4 Mk.
ei«e Bretzel . . . . 3 Mk.
ei« Latdle Weißbrot . . » 2 Mk.

Voll»- oäer K88edsfl8dsii8,
oder soostlzos Objekt ZeZen so¬

fortige Lasse ru Kaulen gesuokt . 2urug er-
vünsctit, dock nickt Bedingung. — Angebots
unter 6 . L . 331 an die OescküktssteUe ds. 81.

« Itesfteig.
Frisch etngetrofseu:

Is rein miß MV 'Vllltll
Palmin « . Wizoua in 1 Psd .Tafeln

feillsle Schmelz -Rargarille
(Eisatz für Butter)

Is Schliaks Rar,grille
in 1 Psd . Würfel (3 Quaiilä 'en)

noch zu sehr günstigen Preisen
bei

Papierholz
jedes Quantum LE " sucht zu kaufen "W«

und sicht Angeboten entgegen

Friedrich Wurster
Fünfbronn

Telefon Nr . L.

Betrieb en der Selbstdisziplin der Arbeiter unter Mitwirkung
der Gewerkschaften sichern, Schaffung eines einheitlichen Ar-
beittrechtS. Ausgestaltung des wirtschaftlichen Rätesyßems
zu einer Vertretung der Sozial- und wirischaftspolitischm
Interessen der Arbeiter, Angestelltenund Beamten . 5) Volks¬
gesundheit und Volkserziehung. Vergesellschaftung des Ge¬
sundheitswesen,, der Erstehung- - und Bildungseinrichtungen,
Einheitsschule mit weltlichem Charakter, Erklärung der
Religion zur Privatsache. 6) Internationale Politik . Die
Vereinigte sozialistische Partei Deutschlands fordert die Fort¬
setzung einer Außenpolitik der Verständigung und des Wieder¬
aufbaus unter Berücksichtigung der LeistungsfähigkeitDeutsch¬
land, . Sie anerkennt in dem Wiederaufbau der zerstörte«
Gebiete Belgien» und Nordfrankreichs eine moralische Pflicht
Deutschlands. Sie gibt aber der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die fortschreitende Zerrüttung der deutschen Staats- und
Volkswirtschaft, sowie der furchtbare Währungszerfall aus¬
reichende Erleichterungen der Reparationslasten zu einer
dringenden wirtschaftlichen Notwendigkeitmachen. Der Kampf
gegen die imperialistische Politik , für die Abänderung der
Friedensoerträge , für die Uederwindung der Macht- und
Gewaltpolitik durch eine internationale Rechtsorganisation
erfordert den Zusammenschluß der WeltproletariatS zu
einer einheitlich gefestigten Kampfgemeinschaft.

Die Skegiersog «mV die Te«r«ng.
WTB . Berit», 5 . Sept. Gestern fanden neue Be¬

sprechungen zwischen dem Reichskanzler und den Spitzenor-
ganisationen der Gewerkschaften über die Regierungsmaß¬
nahmen gegen die Teuerung statt. Reichskanzler Dr. Wirth
gab eine Uebrrstcht über die politische Lage und erklärte , er
werde keinesfalls feine Hand dazu bieten , aus dem mageren
Goldschatz der Rerchsbank namhafte Beträge hrrzugeben. Er
habe nicht unbegründete Hoffnung, daß Amerika in die Neu¬
regelung de, ReparationSproblemS aktiver al» bisher ein-

greifen werde . Ein Vertreter der Allgemeinen deutsch ««
GewerkschaftSbundeS forderte von der Regierung schnelleres
und intensiveres Arbeiten bei der Wuchrrbekämpfung. Ei«,«
weiten Raum i« der Besprechung nahm die Erörterung über
die vom Allgemeinen deutsche« SewerkschastSbund gewünschte
Wiedereinführung der Zwangswirtschaft ein . Der Reichs¬
kanzler erklärte, die Frage der Wiedereinführung der Zwangs¬
wirtschaft müsse von Fall zu Fall erwogen werden.

U«« ögltche - .
WTB . » er»«, 5 . Sept . Der Reichstagsabgeordnete

Dr. Stresrmann hat, laut . Zeit « an den ReichSpostmiM«
eine Eingabe gerichtet , worin er im Interesse des Zeitunar-
gewerbek die Forderung aufstellt, daß die Reichspostvermsl.
tung mit sofortiger Wirkung die Bestimmung aufhebr» rnöz,
wonach der Postbezug der Zeitungen auf ein Vierteljahr
im Voraus «nd zwar 34 Tage vor Beginn de» Viertel¬
jahrs festgesetzt werden muß. ES sei kür die ZeitungSy«.
leger unmöglich , die Preise für den Bezug der Zeitung ««
im Voran, für einen Zeitraum von 4 Monaten festzulege «.

Da- Sti«»eS>dkommr».
WTB . Berlin , 5. Sept . Die Blätter messen den zwi¬

schen Hugo StinneS und dem Marquis de Lubersac abg,.
schioffenen Wiederaufbauvertrag größte wirtschaftliche und
polttrsche Bedeutung bei.

Mutmaßliches Wetter. ^
Der nach Norden abgezogene Hochdruck läßt bei nord¬

östlichen Luftströmungen für Donnerstag urch
Freitag auch weiterhin etwas trübes , mäßig kühles,
später etwas aufheiterndes Wetter ohne wesentliche
Niederschläge erwarten.

B -tr rtsx der W- Rieker 'schrn Vachdruckere« MmÄ-;
- - S-chMlettrrn« veranlworütch! 8^ .»

WllWslllsde
der Eckrülrr

A>r « tluug
deSTuinvereinS

Samstag
Abend 7 - 8
Uhr.

'XocliesufVoii's?

gtznservsnossse '-n

WULM
VMngsn

iickrs beim ksussus
^sme vis>ks0i

mlüb ŝuew «>-6 rur /rn-
von ttscksk»

muriyea.
vje r

VorrütiZ bei
kritr Södlsr jr.
6 . W . l-utt llacki.

Lsr ! Ü8ü88lsr 88V.
LisenvarsurisncUullg

ültsnstsig.

Zimmer-
Müdche«

und eii

MLdche«
für Küche «ud Ha«s

findeu zum 1 . Oktober gut
bezahlte Dauerstellung.

Angebote mit Zeugnisab¬
schriften erbeten:

Kad LikbeuM.
Wache zum baldigen Ein-

tritt jüngeres, zweites

Mächen
Gute Verpflegung und Be-
handluna bei hohem Lohn.

Frau « tzrtstoph « eckh,
Pforzheim , Westliche Karl-
Friedrichftr. 182.

^ 7iItsn8tsiA-8taät . ^
Dia Oadmt sinas fi

Madcksns ß
Lsigsn in dankbare .- ?reu- ü
de an V

K StadtpkleAsr K
S kkinenniaier n. Lrsu «
n 8tini ged . dlarqusrdt . 6

MülkMIk
werden wie neu
kayonisrt u . 80ilen
baldmöAlickst aui-
Ze^ebenwerdenbei

krslll !ürj8t !sll68edm !at
Lltvnstoig

sucht ; Franks Messe (Okt . 28) !
leistuvgsf. Lieferanten s. eichen
Schlafzimmeru . Speisez . Off.
an die GeschäfiSstelle ds . Bl.

I»SU» ! !» !S»»» II»»I

Schöne neue

Psalter

Pfund Mk . 13 .—
bei

NIX

KMLLIIKL8 I
kI.V8

Ikre8 Omsatres errie- !
len 8ie durck die t
Reklame in unserer >
Lckwarrw . Dageŝ ei-
tung tlus den Dannen!

Geft»rtze»e
Nagold : Johann Bauer,

Gipsermeister.

Altevsteig -Dorf.
E, wird erneut darauf aufmerksam gemacht , daß

das Sandholen
im Gemeindewald Eazwald für Auswärtige

UM" bei Strafe verböte« ist. "WW
Den 6 . Sept. 1922.

Wemeinderat.

okosfett
ist eingrtroffea und empfiehlt noch zu günstigem Pc>iS

:e>

uaä ssiliai« Limmsrslslik

Sparsamkeit
ist heute für jedermann geboten; aber falsch angebrachte
Sparsamkeit ist eS, wenn man dabei bei der Zeitung beginnt.
Die Zeitung bietet so ungemein Vieles, daß sie für jeden
etwas bringt , woraus er Nutzen ziehen kann, der Arbeiter,
der Landwirt , der Gewerbe- und Handeltreibende, der Beamte.
Und die heutige Loge macht eS in politischer und wirtschaft¬
licher Hinsicht zur absoluten Notwendigkeit, nicht auf einen
Gegenstand zu verzichten, der dem Leser Tag für Lag ei«
treuer Berater , ein gewohnter Hausfreund geworden ist.

MSbelfchreiuereie«
finden eine vorteilhafte BezugSqaelle für

Is . Mattierungen , Polituren,
Is . Wachskerzen , Keim,

Is . Ainjei , Autzwoüe ( weiß zum Mattieren)
Is . Lchleisöl , Maschinen - und

Motorenöl
usw . «sw . alle » zu Fabrikpreisen bei

L . Unserer , AaKvIä , Isl Hr. 4

Wir enOhlen SchG Mg .
Is Speisefett, HÄ. KkistÄ -ZMer,
Is MUMM« . Kaffee. Tee.
Mao. Eicharie. SöWss.
Kunftmoft i« dio. Q«al.
Mschseise, SchMseise. Seife»-

plllver, Mffttglas.
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